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Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen, 
braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen 
und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung 
aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder 
neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.
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Städte und Regionen sind in der Umweltpolitik gefragt wie nie, denn von ihnen  
hängt die praktische Umsetzung übergeordneter umwelt- und klimapolitischer 
Ziele ab. Vor Ort sind nicht nur die Folgen der Erderhitzung direkt spürbar. Hier 
entscheidet sich auch, wie schnell erneuerbare Energien ausgebaut und Wege in 
die postfossile Zukunft beschritten werden. Auch konkrete naturbasierte Lösun-
gen müssen immer lokal ausgearbeitet und umgesetzt werden. Für die  lokalen 
Verwaltungen ist Klimawandelanpassung eher neu und eine Querschnittsauf-
gabe, die noch eine Menge Fragen aufwirft. Ermutigende Entwicklungen gibt 
es trotzdem.
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Akklimatisierung
Lokale Anpassung an den Klimawandel
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Von Fabian Dosch, Stephanie Haury und Lucia Grosse-Bächle

Seit einigen Jahren werden bundesweit Stadtregionen mit den Folgen des 

Klimawandels konfrontiert: zum Teil mit extremer Hitze und langen Trockenphasen, 

unterbrochen von Starkregenereignissen mit lokalen Überflutungen. Auch die Vul-

nerabilität der Städte steigt, unter anderem durch Bevölkerungszunahme insbeson-

dere in Großstädten, deren Einwohnerzahl zwischen 2016 und 2022 um 689.364 

oder 2,9 Prozent auf 24,82 Millionen wuchs. Damit stieg zwischen 2016 und 2021 

auch die Siedlungsdichte (d. h. die Zahl der Einwohner*innen je bebauter Fläche) 

um 15 auf 3.933 je Quadratkilometer oder 0,4 Prozent. In der verdichteten Stadt 

nimmt die bauliche, verkehrliche und technische Infrastruktur zu, unbebaute, un-

versiegelte Siedlungsfreiflächen hingegen gehen verloren. 

Klimaanpassung in Stadtregionen braucht neue Konzepte für vitales Stadtgrün, 

für Schatten, Kühlung und Biodiversität. (1) Vermehrte Trockenphasen bedeuten 

sinkende Grundwasserpegel und rückläufige Wasserverfügbarkeit. Weniger Boden-

wasser und mehr Grün erfordern neue, optimierte Strategien der Wasserversorgung 

für die verbleibenden Freiflächen. Seit Längerem verfolgen Kommunen mit der Vi-

Ökologische Akklimatisierung städtischer Infrastruktur 

Grün-blau statt grau

Ballungsräume trifft die Klimakrise besonders hart: Hitzestau 

in dichter Besiedelung und Starkregen, der nicht abfließen kann. 

Strategien, um das urbane Klima zu kühlen, und Praxisbeispiele, 

die inspirieren, treffen Vorsorge vor Klimarisiken und verbessern 

die Lebensqualität.     
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Grün-blau statt grau

sion Sponge-City oder Schwammstadt die Strategie, Niederschläge möglichst dort 

aufzufangen und zurückzuhalten, wo sie anfallen (vgl. S. 41 ff.).

Kluge Ideen für kühlendes Nass und schattiges Grün

Politikrelevante Strategiedokumente untermauern die Forderung nach wassersen-

sibler Stadtgestaltung. Die Neue Leipzig Charta (11/2020) fordert „gut gestaltete 

und unterhaltene sowie vernetzte grüne und blaue Infrastrukturen“, die Bund/Län-

der-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) empfiehlt in einem Positionspapier „Auf 

dem Weg zur wassersensiblen Stadtentwicklung“ (2021), das Regenwasserma-

nagement zu verbessen. Die „Allianz Gemeinsam für eine wasserbewusste Stadt- 

entwicklung“ schlägt zum gleichen Thema naturbasierte Lösungen für dezentrales 

Regenwassermanagement vor. Die Nationale Wasserstrategie der Bundesregierung 

(2023) betont, Konzepte der wassersensiblen Stadt in der Praxis großflächig umzu-

setzen und Forschungsstrukturen mit Reallaboren zu ermöglichen. Das Aktionspro-

gramm Natürlicher Klimaschutz (2023) zielt auf die Umsetzung des Leitbilds der 

„wassersensiblen Stadt“ mit technischen Lösungen der Regenwasserbewirtschaf-

tung und Maßnahmen zur Wiederherstellung des naturnahen Wasserhaushalts. 

Die EU-Verordnung zur Wiederherstellung der Natur 2023 sieht vor, keinen Netto-

verlust an städtischer Grünfläche bis 2030 zuzulassen und in europäischen Städten 

eine Baumüberschirmung zu einem zufriedenstellenden Grad zu erzielen. Zudem 

entwickelt das für Stadtentwicklung zuständige Bundesministerium für Wohnen, 

Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) messbare Ziele der Klimaanpassung in 

den Teilbereichen klimaaktives Stadtgrün und wassersensible Stadt. 

Zahlreiche Kommunalverwaltungen entwickeln inzwischen integrierte Konzepte, 

um Stadtraum und Stadtgrün vorsorgend an die Klimafolgen anzupassen. Dies gilt 

nicht nur für den Neubau, sondern auch für den Stadtumbau. Die wassersensible 

Stadtentwicklung nach dem Schwammstadt-Prinzip zielt auf dezentrale Zwischen-

speicherung und Versickerung zur Hitze- und Überflutungsvorsorge (vgl. S. 91 ff.). 

Regenwasser soll möglichst direkt am Niederschlagsort zurückgehalten, verduns-

tet oder für die Bewässerung der Grünanlagen wiederverwendet werden. Straßen, 

Park- und Stadtplätze, alle Arten von Grünflächen oder grün-blaue Dächer sollen 

kurzzeitig anfallende Wassermassen aufnehmen und verzögert an die Kanalisation 
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abgeben. Mehr Grünflächen, Versickerungsmulden, Teiche und klassische Oberflä-

chen-Regenspeicher können die Kanalisation entlasten und das Stadtklima kühlen. 

Dabei geht es neben dem Aufnehmen von Starkregen auch um das Abgeben von 

zwischengespeichertem Wasser bei Trockenheit, etwa durch Mulden, Rigolen, Rück-

haltesysteme oder wasserpermeable Oberflächenbeläge.

Maßnahmen der Schwammstadt können eine Kombination aus Entsiegeln und 

Versickern, Rückhalten und Verdunsten, Abkopplung, Speicherung oder Leitung 

sein. (2) Grün-blaue Infrastruktur reguliert, vernetzt, und verbessert das Stadtklima 

in verschiedenen Siedlungsstrukturen (vgl. Abb. 1). 

Klimafestes Stadtgrün gegen Überschwemmungen

Die Vitalität des Stadtgrüns und dessen Ökosystemleistungen hängen unmittelbar 

auch von der Wasserverfügbarkeit ab. Kühlung durch Verdunstung ist vor allem da 

möglich, wo Wasser auf entsiegelte und bepflanzte Böden trifft. Grundwasserneu-

1  Wirkungen grün-blauer Infrastruktur  

_Quelle: Urbanizers 2023, modifiziert
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bildung erfolgt nur dort, wo das Wasser dem Kreislauf nicht über die Kanalisation 

entzogen wird. Ein Großteil des Wassers kann über die Bepflanzung oder porige 

Oberflächenbeläge direkt verdunsten oder vor Ort versickern und kühlt somit zu-

gleich überhitzte Stadtquartiere ab. Auch offene Wasserflächen wie Teiche, Seen, 

Bäche und Wasserbecken bis hin zu Feuchtgebieten („urban wetlands“) tragen zur 

Kühlung durch Verdunstung bei.

Der Bundespreis Stadtgrün ist ein wichtiger Baustein zur Umsetzung des Weiß-

buchs Stadtgrün“ (3), mit dem seit 2020 alle zwei Jahre vorbildliche Praxisprojekte 

ausgezeichnet werden, 2022 etwa zum Thema Bedeutung des Stadtgrüns für die 

Klimaanpassung. (4) Drei Viertel der eingereichten Beiträge hatten integriertes 

Regenwassermanagement und Überflutungsvorsorge als Thema.  

Der Rest widmet sich Themen der grün-blauen Infrastruktur, Gewässerrenaturie-

rung, klimaresilienten Pflanzungen zur Anpassung der Vegetation oder der Regen-

wasserretention. Selten ging es hingegen um Bewässerungskonzepte. 

Beispiele, die Schule machen

Integriertes Regenwassermanagement mit dem Ziel der wassersensiblen Stadtent-

wicklung nutzt die klimagerechte Anpassung von Straßen, Plätzen und Grünzügen 

als Chance zur Aufwertung von Quartieren. So hat Mannheim im Projekt Taylor-

park einen vielfältig nutzbaren grün-blauen Erholungs- und Erlebnisraum in einem 

Gewerbegebiet als Teil eines städtischen Grünzugs geschaffen. Elemente sind die 

Versickerung der Niederschläge aller umliegenden Straßenräume und Speicherung 

von Wassermassen in einer Senke zwecks Hitze- und Überflutungsschutz.

Die Stadt Bochum verfolgt mit der Entsiegelung und dem Umbau eines Ascheplat-

zes in einen abflusslosen multifunktionalen Quartierspark das Schwammstadt-Prin-

zip. Niederschläge können im Randbereich auf der Fläche versickern oder über 

Baumrigolen zur Bewässerung genutzt werden. Dachbegrünung und klimaange-

passte Vegetation schaffen Verdunstungskühlung.

Mit der Öffnung von Gewässern, der Beseitigung von Mauern und der Weitung von 

Überflutungsbereichen hat die Stadt Tirschenreuth im Projekt „Stadt im Wasser“ 

neue multifunktionale Retentionsräume rund um die Kernstadt geschaffen. Als 

grün-blauer Ring umschließen offene Wasserflächen und grüne Räume die Altstadt. 
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Mehrere Vorhaben befassen sich mit dem wassersensiblen Umbau grauer Infra-

strukturen in grün-blaue Straßen und Plätze zwecks Abkühlung und Überflutungs-

vorsorge.

Im Projekt Holsten Fleet in Kiel wurde eine mehrspurige Straße in einen grün-blau-

en Stadtplatz umgewandelt. Nach Entsiegelung wurden zwei offene Wasserflächen 

als Wassersenke mit Schilfbewuchs zur Wasserreinigung angelegt und ein neuer 

Stadtplatz mit klimaresilienten Bäumen bepflanzt. Das Pump- und Filtersystem der 

Becken wird mit Wasser aus einer angrenzenden offenen Wasserfläche gespeist. 

In vielen Kommunen entstehen Regenspielplätze in Grünzügen, auf Schulhöfen 

und an Kitas. So legte die Stadt Regensburg auf einem ehemaligen Kasernenge-

lände einen mehrfach genutzten Quartierspark mit großräumig abgesenkten Wie-

sen und Spielflächen an, die zugleich der Regenwasserretention und Versickerung 

dienen.

Im Ohlendorffs Park in Hamburg wurde ein trocken gefallener Teich in eine tem-

poräre Versickerungsmulde umgestaltet und ein Notwasserweg angelegt. Bei Stark-

regen dient die Mulde einer nahegelegenen Straße als Retentionsraum und schützt 

so vor Überflutung.

Ein Viertel der Kommunen, die Beiträge für den Bundespreis Stadtgrün einreichten, 

thematisierten die Gewässerrenaturierung. Meist geht es dabei um die Offenle-

gung von verrohrten oder überbauten Bachläufen und deren naturnahe Gestaltung 

sowie die Schaffung von Hochwasser-Retentionsräumen. Die Städte Frankenberg in 

Sachsen, Eppingen, Kierspe und Kamp-Lintfort nutzten hierfür Gartenschauen als 

Instrument. Die Südpanke Berlin wurde im Rahmen einer Ausgleichsmaßnahme 

renaturiert und in einen neuen Park integriert. Durch Renaturierung der Rietzsch-

ke-Aue legte die Stadt Leipzig auf ehemaligen Kleingärten einen öffentlich nutz-

baren Auen-Park an, der bei Starkregen als Überschwemmungsfläche dient. Die 

Stadt Kamen wandelt ein offenes Schmutzwassergerinne im Rahmen des Seseke-

programms in einen Bachlauf mit urbanem Uferpark um. Die Stadt Essen legte den 

verrohrten Katernberger Bach im Rahmen des Emscherumbaus offen und renatu-

rierte ihn für die integrierte Entwicklung eines sozial benachteiligten Stadtteils.

Der Bundespreis Stadtgrün zeigt, dass sich ressourcenschonende Bewässerungsver-

fahren in vielen Kommunen noch in der Erprobungsphase befinden. Schwalbach 
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am Taunus nutzte die Umgestaltung des unteren Marktplatzes in der Wohnstadt 

Limes für die Anlage einer unterirdischen Zisterne zur Versorgung von 22 neu 

gepflanzten Klimabäumen. Braunschweig bewässert neu gepflanzte Bäume künf-

tig über mobile Tröpfchenbewässerung, Wasserbevorratung durch Baum-Rigolen, 

Mess-Sensorik und einer Einleitung von abfließenden Niederschlägen in Baum-

scheiben. Bochum-Riemke gestaltete die gesamte Fläche eines neuen multifunk-

tionalen Freiraums abflusslos, das gesammelte Regenwasser bewässert 60 neu 

gepflanzte Bäume. 

Laut dem Arbeitskreis Stadtbäume der Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz 

(GALK) ist bei zusätzlichen Wässerungen der Fokus vor allem auf Jungbäume zu 

legen. Die Bewässerung muss so erfolgen, dass Bäume angeregt werden, ihre Wur-

zeln in die Tiefe wachsen zu lassen, um sich eigenständig mit Wasser zu versorgen. 

Für die Optimierung von Baumstandorten ist die Verwendung von Regen- und 

Gießwasser speichernden Substraten ausschlaggebend, die eine ausreichende Was-

ser-, Nährstoff- und Sauerstoffversorgung des Baumes gewährleisten. Baumrigolen 

bieten – mit Einschränkungen – die Möglichkeit, Niederschlagswasser von Dächern 

oder Straßen für die Bewässerung von Bäumen zu nutzen. (5) 

Mutig und konsequent vorangehen

Die Klimaanpassung in Städten braucht neue Konzepte für vitales Stadtgrün, zur 

Verdunstungskühlung und zum Wasserrückhalt. Die Auswertung des Bundespreises 

Stadtgrün 2022 zeigt, dass bereits zahlreiche Kommunen integrierte Konzepte zur 

wassersensiblen Stadtentwicklung entwickeln und dadurch gleichzeitig Quartiere 

auf werten. (4) Die Projekte können Kommunen in der gesamten Bundesrepublik 

dazu inspirieren, mutig und konsequent neuartige Lösungen zu finden und erfolg-

reich umzusetzen.

Die Umsetzung des Konzepts der Schwammstadt erfordert neben der Anpassung 

des rechtlichen Rahmens, etwa im Wasserhaushaltsgesetz mit einer weiteren Aus-

richtung auf die dezentrale Niederschlagsbewirtschaftung, auch die Stärkung der 

Landschafts- und Grünordnungsplanung. Wirksame Instrumente wie Freiraumsat-

zungen mit Freiflächengestaltungsplänen gilt es, anzuwenden und zu verbreiten, 

damit die Realisierung vor Ort gelingen kann. 
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